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Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Hört er , Hadamar.

Bürgermeisteramt.
Boknnntniachuug

Betrifft : De « Kauf vou Obst auf
Grund von Piesernngsoerträgeu

Wie ich bereits in der Bürgermeisterversam-
, ">>«lung am 12 . d . Mts . daraus hinge wiesen habe,
|elbcerei „r| frt  Bezirkrstelle für Gemüse und Obst für
t -r. >en Regierungsbezirk Wiesbaden , daß nach Mög

halte ,ii lchkeil Lieferungsverträge zum Auskauf von Obst
ibgeschlosseuwerden , damit der Bedarf der Mar

•enTnlb ' »eladenfabriken sichergestellt wird . Der frei
fwerden lindige^ Auskauf ist vorläufig der Zentral -Dar
Idem ein* ehnskasse in Frankfurt am tÜiQin sowie den

etwas Adlern I Gch « itt - Niederbrechen , Jos
kchlvffer -Lschhofen, M .Baum -Camberg und.

r; Pä Kranz Jo !. Ohlemschläger -Hadamar übertra-
U Pst . gen worden.

Inmine, ' ersuche, die Händler bei dem Anskaus und
lg gort,!,r dem Abschluß oo» Lieferungsvertrügen in jeder
lie baust Weise zn unterstützen.
» geback Die Bezirksstelle » eist darauf hin , daß eine
Ment Will(gemeine Beschlagnahme des Obstes eintreten
IiN w "ÜH»übte, wenn t̂ cht in kürzester Frist ausreichende
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Üengen Marnkbladeodst durch LiefernngSverträ
je erfaßt » ürden.

Ich weif» noch darauf hin, daß in den einzel¬
nen Gemeinden errichteten Sammelstellen nach
»ie vor in Tätigkeit bleiben . .

Limburg , den 16 . Juli 1917.
der Vorsitzende des Krei - au - fchufses.

Wird veröffentlicht.
Hadamar , den 13 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher . .
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Bekanntmachung
Gammeln de - » oten Aingerhutsamens

Mit Rücksicht au ' die Oel - und Fettknapphei^
ist es griugend erwünscht , daß der Samen des
roten Fingerhute « aus dem sich ein — nur zu
technischen Zwecken — brauchbares Oel gewin¬

nen läßt , in möglichst grpßen Mengen gesammelt
wird.

Der Kriegsousschuß für Oele und Fette in
Berlin hat sich bereit erklärt , für 100 Kilogramm
reisen, trockenen Samens des roten Fingerhutes
frei Waggon und ab Verladestation 200 Mark
zu vergüten . *

Die Reoierverwalter ermächtige ich, solchen
Samen zum Preise von 1,75 bis 1,80 Mark je
Ktlogramm anzukaufen . Die Differenz von 0,20
bis 0,25 Mark je Kilogramm stellt die tntschidi-
gung für den durch die Lagerung entstehenden
Gewichtsverlust und di« durch die Versendung
usiv. des Samen « entstehenden Unkosten dar ;]

Der gesammelte Samen ist bei den ÄöniglH
chen Oberförstereien bi« zum Abruf durch deck
Kreisausschuß für Oele und Fette ordnungsmä¬
ßig auszubewahren.

Die Adressen, wohin der Samen zu sende,«
ist. wollen die Reoierverwalter von dem Krieg« -
ausschuß , der sie auch zur unentgeltlichen Her^
gäbe des erforderlichen Verpackungsmaterials be¬
reit eiklärt hat , erbitten.

Ich bemerke noch, daß da« au « dem Finger-
hu' samen gewonnene Oel zur menschlichen ir -l
nährung nicht verwendbar ist.

Die Königliche Regierung beauftrage ich,
hiernach sofort die erforderlichen Anordnungen
zu treffen , und mir bis zum 1. November 1917
avzuzrigen , ob und wielviel Kilogramm Eamen
an den Kriegsausschub für Oele »nd Fette ab
geliefert worden sind.

Berlin W 5, den 15 . Juli 1917.
Ministerium für Land » irtsch«st . Domänen und

Forsten.
Wird veröffentlicht.

Hadamar den 20 . Juli 1917.
Der Bürgermeister

Dr . Decher.

Bekanntmachung
der Reichtt »ekleitz«n><stelle Eber die Ver¬
wendung » *b Wäsch » in Gastwirtschaf
to « Vom 15 . Juli 1917 . Aus Grund der

Lundesratsverordnung über Befugniffe der Reich «-
bekleidungsstelle vom 22 . März 1917 (Reichsge-
setzbl. S . 257 ) wird folgende « bestimmt:

8 I In allen Gewerbebetrieben und gemein¬
nützigen öffentlichen Betrieben , in denen Lebens¬
und Genußmitlel irgend welcher Art zum Ver¬
zehr an Ort und Stelle verabfolgt » erden , ist
die Darreichung von Mundtüchern au « Web - ,
Wirk - und Strickwaren »erboten.

In solchen Betrieben dürfen ferner vom 1.
Oktober 1917 ab waschbare «der abwaschbare
Web-. Wirk- und Ttrickwaren (Tisch zeuge) zum
Bedecken der Tische, auf denen Tpeisen oder
Getränke verabfolgt werden , den Gästen den
Gewerbetreibenden nicht mehr zur Benutzung
überlassen werden.

8 2. In Gewerbebetrieben , in donen Fremde
zur Beherbergung ausgenommen » erden , darf je¬
dem im Betriebe dieses Gewerbe « aufgenomme-
nen Gast nicht mehr al « ein frische« Handtuch
für jeden Kalendertag zur Benutzung überlaffen
werden.

Für die Benutzung eine« Bade « de« Gewer-
bebrtriebe « dürfen jedem Gast auf die Dauer
eine« Kalendertage » ferner 2 Handtücher oder
Frottiertuch überlaffen werden.

§ 3 . Die im Gewerbetriebe einem zur Beher¬
bergung aufgenommenen Gaste überlassene Bett-
wache darf erst nach Beendigung seine « Aufent¬
halte« oder bei längerem al « siebentägigem Au¬
fenthalt erst nach einer jedesmaligen Benutzung «-
tauer von wenigsten« 7 Tagen äu «ge» «chselt
werden.

Werden aus besonderem Anlässe , hesonbec»
infolge einer Erkrankung de« « aste« einzeln«
Stücke der Bettwäsche durch außerordentliche Ver¬
unreinigung unbenutzbar , so dürfen diese Stück«
vorzeitig «usgewechjrtt werden.

8 4. Web-, Wirk - und Strickwaren , zu deren
Herstellung ausschließlich Papiergarne verwendet
sind, » erden »o» den Vorschriften der §§ 1, 2
und S nicht betroffen,

8 5. Die Bestimmungrn der 88 * und 2 über
Hand und Badetücher sowie Bettwäche finde»

e i,

Ein ifatrouillrnritt.
Novelle von O . Elster.

4. Nachdruck verboten
„Wie ist Ihr Name ?" fragte der Kommandant.
„Francois Perrin " , mon cemnumiant ", ent-

iegnete der Mann.
„Woher kommen Eie ?"
„Ich war Kutscher bei Madame de Brulange

«ui Chateau Brulange bei Lützelburg. Die Preu-
I« wollten mich vor ein Kriegsgericht stellen
Und hätten mich erschossen, wenn mir nicht ge¬
lungen wäre , zu entspringen ."

„Weshalb sollten Sie erschossen werden ?"
„Weil ich die Frauklireur « benachrichligt halle.

8 » sich auf Chateau Brulange ein deutscher
Mzier befinde . Ich traf die Franktireurs im
^alde auf dem Wege nach Zabern . Wir woll¬
en eben nach Chateau Brulange ausbrechen, in»
««» deutschen Offizier zu sangen, al « uns der
Wb: ju Pferde entgegenkam . Wir schossen ihn
"»in Pferde und ließen ihn im Walde liegen ."

Der Kommandanten Gesiät nahm einen sins-
l«re„ Ausdruck an . Dem alten , ehrlichen Eol-
u«te„ behagte dieser Meuchelmord selbst an ei-

Feinde nicht ; er wußte aber , wie gereizt
Stimmung der Bevölkerung war und durste

mir ihr nicht verderben , da er ihre Unter-
'" ltzung nötig hatte.

, " Konntet Ihr den preußischen Offizier nicht
lksangen nehmen ?" fragte er.

"Wohin sollte» wir mit ihm? Außerdem Hat7
* «r meiner Ansicht nach ein Pferd gestohlen,

da« meiner Herrin gehörte . Gr ritt wenigstens
den kleinen Areberfchimmel , da« Reitpferd von
Alademoiselle . Gr war ein Spion , er trug ei¬
nen französischen Kürassiermanel und ein franzö¬
sisches Käppi . Wir jagten ihm eine Kugel durch
den Kopf.

„Nun gut . lind wohin wollen Sre jetzt?"
„Ich wollte hierher , um mich Ihnen , mon

commandant , zur Verfügung zu stellen. Ich bin
alter Solvat und melde mich zum Eintritt in
die Legion der Franktireurs der Vogese,, . Au
ßerdem aber wollte ich Sie bitten , mon comman
baut , meiner Herrin , der Madame de Brulauge,
zu Hilfe zu kommen . Sie wird von den Preu
ßen auf Chateau Brulange streng bewacht und
wird auch vor ein Kriegsgericht gestellt werden."

„ Dummes Zeug !"
„ ' s wahr , mon commandant ! Die Preußen

glauben , Madame de Brulange habe den deut¬
schen Offizier so lange zurückgehalten , bi» ich
die Franktireur « herbeigehoU hatte ."

„Wir können uns jetzt nicht mit Ihrer Her¬
rin beschäftigen . Wir haben andere Dinge im
Kopf , gehen Sie nach der Kaserne und laffec.
Si , sich einkleiden !"

Der Adjutant trat an den Kommandanten
heran und sprach, indem er die Hand an dar
Käppi legte:

„Verzeihung , in »» Kommandant die Worte
de» Burschen scheinen aus Wahrheit zu beruhen.
Eine Patrouille von utt« fand int Aalde einen
schwer verwundeten preußischen Husarenoffizirr.
Sie brachten ihn hierher . Gr liegt in dem Hos¬
pital , der Arzt zweifelt aber an seinem Aufkom¬

men.
„Untersuchen Sie die Angelegenheit und stat¬

ten sie mir Bericht !"
„Zu Befehl , mon commandant !"
Der Adjutant winkte Francoi « und begab sich

mit ihm nach dem Lazarett , « ährend Colonel
Henrio» aus den Festungswall ging , um di « Ler-
teidigungSmaßregeln zu überwachen.

Da « Lazarett lag von alten Bäumen umge¬
ben in einer durch hohe Wälle geschützten Bastion
in der Nähe de« deutschen Tore «. Al « dir Ad-
juianl mir Francoi « in da « Portal de» Hospi¬
tal « trat ' kam ihnen der Shefarzt entgegen.

„He . Major !" rief ihm der Adjutant zu, gut,
oaß ich Sie treffe! Ich habe mit IJhnen über
einen Ihrer Verwundeten zu sprechen . "

„Hab ' Berwundete genug ", brummte der Arzt
ein kleiner, korpulenter Herr , mit dem Kreuz der
Ehrenlegion ans der Brust . „ Die Beschießung
hal mein Lazarett gefüllt . "

„Es handelt sich nicht um unsere Verwunde¬
ten. sondern um den preußischen Hufarenoffizier.
Wie geht es ihm? ist er vernehmungsfähig ? "

„Sapristi , der Herr hat eine famose Ratur!
Freilich, wenn die Kugel nur einen halben Zoll
weiler nach rechts in die Brust gedrungen wäre,
hätte ihn die beste Natur nicht retten können.
Gestern habe ich die Kugel au » der Wunde ge¬
zogen. Nachher hat da» Wundfieber nachgelas¬
sen, und jetzt liegt er in ruhigem Schlaft . "

„Ich denke, der Offizier ist zweimal ' getroffen
worden.

„Ja , der linke Arm ist ihm halb zerschmettert
worden, da« heißt , eine zweit » Kugel ist ihm der
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«uf die Beherbergung von Kranken in öffentli¬
chen und privaten Krankenanstalten keine An¬
wendung.

§ 8. Wenigstens ein Abdruck dieser Bekannt¬
machung mit leicht leserlicher Schrift ist in je¬
dem von den Vorschriften der § § 1 bis 3 be¬
troffenen Gewerbebetriebe in einer Größe von
mindestens 30 mal 40 Zentimeter an einer in
die Augen fallenden , jedem Gaste unbehindert
zugänglichen Stellen anzubringen

7 . Wer den Bestimmungen der 88 1, 2 , 3
und g zuwiederhandelt , wird auf Grund der
L » rschrist des § 3 der Bundes ! atsserordnug über
Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22-
März 1317 mit Gefängnis bis zu zehntausend
Nark oder mit einer dieser Strafe bestraft . *

flehen diesen Strafen kann a .f die in § 3
der Bunvesratsverordnung über Befugnisse der
Reichsbekleidungsstelle bezeichneten Rebenstrasen
erkannt werden.

§ 8 . Die Bekanntmachung tritt am 20 . Juli
1917 in Kraft.

Berlin , den 14 . Juli 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler.
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

Lorstehendes wird veröffentlicht.

Hadamar , 13 . Juli 1917.
Der Bürgermeister

Dr . Decher:

Der Weltkrieg.
Guipfänge beim Kaiser.

Berlin . 19 . Juli . ( W -B .) Der Kaiser em¬
pfing gestern abend die Minister ^ Lentze und v.
Schorlemec . Heute vormi tag hörte der Kaiser
die Vorträge des Staatssekretärs des Reichsma¬
rineamts v- Capelle , des Chefs des Admiralsta¬
ber , des Kriegsministers von Stein und des
Chefs des Marinetabinetts sowie den General-
stabs » . rtrag . Die Kaiserin besuchte vormittags
die Charite.

Zar Nikolaus geisteskrank?
Schweiz . Grenze , 18 . Fnli . Die römische

Cvrrespondencia erfährt aus Prtersburg , der
frühere Zar Nikolaus sei geisteskrank . Er werde
stark bewacht , da man befürchte , daß er Selbst¬
mord begehe.

Norwegischer Gesandtenwechsel
in Berlin.

Kristania , 17 . Juli . „ Norgeos Sjoefarts
og Handelstidende " zufolge soll der Berliner
Gesandte v . Ditten durch den norwegischen Ge¬
sandten in Stockholm Hagerup abgelöst werden.

Vergebliche Masscnopser.
Vchtveizer Grenze 17 . Jnli . Der „ Zürch

Tagesanz . " meldet : Die Kämpfe während der
Monate Mai und Juni haben der engl scheu
Armee nach den veröffentlichten amtlichen Ver¬
lustlisten über 200000 Mann gekostet . Die
Opfer der französischen Armee während der sel-

Länge nach durch den Unterarni gefahren . Das
hat aber weiter nichts zu bedeuten , das heilt in
wenigen Monaten wieder . Bedenklich ist die
Brustwunde . "

„Wann kann ich ihn sprechen ? "
„Heute und morgen noch nicht , Kamerad . Ue-

bermvrgen können Sie wieder einmal Nachfra¬
gen . "

„Aber ich kann ihn dock sehen ? "
„Gewiß ! er liegt in Nr . 25 . Lassen Sie sich

durch einen Krankenwärter hinführen . ' Au revoir!
Hob noch andere » Blessierten zu sehen . "

Der kleine Chefarzt entfernte sich eilig , wäh¬
rend der Adjutant mit Francois nach Zinimer
Rümmer » 8 sich begab.

Der vrrwundete deutsche Offizier lag rn festem
ruhigem Schlummer . Der Krankenwärter mem-
te, er sei außer oller Gefahr.

„Ist e » jener Offizier , den Sie im Walde ge¬
troffen haben und der sich aus Chateau Brulan-
8< ausgehalten hat ? " fragte der Adjutant Fran-

' Dieser blickte mit finsteren Augen auf den
Schlummernden , dann schweiften seine Blicke
hinüber zu der preußischen Husarenuniform , dieni
einem Winkel des Gemaches über einen Sche¬
mel geworfen war.

„Ja , uro » capitaine " , entgegnete der Kutscher
dann.
„Es ist der preußische Spion.

„Run , „ nnn " meinte der französische Offizier,
„wenn jeder Offizier , der auf Patrouille geschickt
»ird , ein » pion fein soll , dann besteht fast die
ganze Kavallerie «u « Spionen . "

ben Zeit sind nicht sestzustellen , da sie amtlich
verheimlicht werden . Sie wurden i » der Kam¬
mer als sehr schwer bezeichnet und waren die
Ursache zur Krisis der letzten Zeit . ,

Vs hat genützt?
Bar kurzem wurde in der Presse mitgeteilt,

Saß die französische Regierung angeordnet hatte,
den deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinter¬
nierten Nahrungsmittel . Rauchwaren , Arzneimit¬
tel , Toiletienartikel ans den an sie gerichteten
Sendungen nicht mehr auszuhändigen . Gleich¬
zeitig wurde bekanntgegeben , daß entsprechende
Maßregeln gegen die französischen Kriegsgefan¬
genen und Zivilinternierten in Deutschland ge¬
troffen waren . Jetzt kann erfreulicherweise mit¬
geteilt werden , daß die französische Regierung
ihre Maßnahmen aufgehvben hat . Die deut¬
schen Kriegsgefangenen » nd Zivilinternierten in
Frankreich dürfen also wieder wie früher Pakete
und Sammelsendungen jeden Inhalts empfangen
Die deutsche Äegenmaßregel wurde daraufhin
ebenfalls aufgehoben.
Lpauiens unerschütterliche Neutralität

König Alfons von Spanien äußerte sich, Spa¬
nien müsse bis ans Kriegsende neutral bleibe ».
Rach den Erklärungen Ribots und Lloyd Geor¬
ges sei es ihni unmöglich , seine Dienste als Ber
mittler anzunehmen.

Eutentespione in Schwede«
Die schwedische Presse veröffentlicht neue Ein¬

zelheiten über die von der schwedischen Polizei
entdeckte handelsspionage der Entente . Danach
betrieben die Spione ihr Handwerk hauptsächlich
in Lnlea und und Gefle und schickten von dort
ihre Berichle in den Zeitungen versteckt , über
die Bewegungen deutscher Schiffe an den Mari-
nattachtzs ist auch ein Legationsrat an einer drit¬
ten Ententegesandschaft bloßgestellt.

Die belogenen Russe « .
Russische Soldaten , die bei der Offensive in

vstgaiizien in Gefangenschaft geriete », erklären
einstimmig daß sich die dortige Offeusioe nur da¬
durch habe bewerkstelligen lassen , daß ma n sie
glauben machte , di «. Deutschen hätten an einem
anderen Frontabschnitt zuerst den Angriff wieder¬
aufgenommen . Aus diesen Gefangenenanssagen
geht znr Genüge hervor , mit welchen Mitteln
das demokratische Rußland seine (freien Bürger)
in den Tod treibt — unter Ententedruck und
dem falchen Ergeiz der derzeitigen sogenannte»
Machthaber , die eben nur englisch -amerikanische
Statthalter sind.

Polenbefchlüss *.
In der erste » Bollsitznng der provisorischen

polnischen Staatsrates wurde der Entwurf einer
Selbstverwaltung der Kreise für den Teil des
Königreichs Polen , welcher unter österreichisch-
ungarischer Besetzung steht , durchberaten und an¬
genommen . Angenommen wurde ferner ein vom
Jndustriedepartement unterbreiteter Entwurf ei¬
ner Verteilung der Gerichtsiehördeii . Ferner

wurde ein Gutachten über einen Serordnungrent-

,,Mon capitaine . . . "
„Gut , gut " , unterbrach der Adjutant den fa¬

natischen » urschen , „ morgen oder übermorgen
werde ich mit dem Preußen sprechen , gehen Sie
jetzt zur Kaserne . "

„Mon capitaine " , fuhr FrencoiS indessen hart¬
näckig svr t , „ es tut mir leid , daß ich den Preu¬
ßen nicht besser getroffen hat e; aber es freut
mich meiner Herrin wegen , biß ec lebt ; so kann
er doch bezeugen » daß sie und ihre Töchter un-
schuldig sind . Mon capitaine , ich möchte bitten,
den preußischen Kommandeur wissen zu lassen,
daß sich der Husarenoffizier h er in der Gefan¬
genschaft befindet , sonst macht mau meiner Her¬
rin dcn Prozeß . "

„Dummes Zeug !"
„Sacre nom de Dieu . mon capitaine , Eie

kennen die Preußen noch nicht ! Eingesperrt und
bewacht haben sie uns auf Chateau Brulange,
als wären wir Berbrecher . Wir sollten sogar nach
Zabern ins Gefängnis transportiert werden!
Pensez , mon capitaine , le« pauvres femmes !"

„Ich werde mit dem Kommandanten sprechen,
ob man etwa « für die Damen tun kann . . .
aber da, Horen Sie ! Da fängt die Beschießilng
wieder an ! Jetzt ist nichts zu machen !"

Die preußischen Geschütze donnerten ans « neue
und die französischen Kanonen antworteten so
gut es ging.

Angstvoll versteckte sich die Einwohnerschaft
wieder in den Keller und bombensicheren Unter -
kunftSlüume », mährend die Garnison hinter den
Testungswällen bereitstand , einem etwaigen jEtuiM
der Deutschen entgtgenzutrelen.
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tet , welche in feindlichen Ländern nach dem
.August 19l5 ecmittiert sind , schließlich murr,ve
beschlossen , einen Aufruf zu erlassen , welch, in
Freiwillige zum Eintritt in das polnische '
ausruft . Zur Ausarbeitung dieses Aufruf « w„r
de ein Ausschuß gewählt.

Winterfeldzug oder nicht?
Schweizer Grenze , 19 . Juli . E .g. Meld.

Korrespondenzmeldungm aus Paris erklärte deW ®
frühere Kriegsminister Painleve in der Hauff
kommission des Senats auf eine Anfrage Cl , ^ ute
meneeaus , ein neuer Winterfeldzug sei von du,
AUierten noch nicht gefaßt worden . Alle MA
nahmen für eine Fortsetzung de « Krieges ii&„
ben Winter seren bis jetzt nur Eoentualanard
nuiigen.

Beute

cknrs betreffend den Handel mit Papieren crstat sibt

eines Tauchvootos.

Berlin , 18 . Jnti . W . B . Amt . Durch ein,
unserer U -Boote wurden im englichen Kai
neuerdings drei Dampfer und zwei Segel
senkt . Darunter befanden sich zwei bewaffn!
Frachtdampfer Englischer Rationalität und d, ,
englische Dreimastschvner „ Ocean Swell " .

Amerika will Finnland zwingen.
Schweizer Grenze , 19 . «Mg . Meldg . Der P , 0etli

tersburger Berichterstatter de « „ Cvrriere dell *
bestätigt den Ernst der finnischen Unabhängi , 1
kertsbewegung in vollem Umfange . Die finni ". Del
l^ en ötä &te verlangen die sofortige Entfernm ^ *
der russischen Besatzungen und behandeln di ' 86
Austen wie Ausländer . In politischen Kreise,
Petersburgs verlautet , die Bereinigten Staat « »lern
gedächten , angesichts der ernsten Frage , zu Gin, ; vir
|ten Rußlands einzuschreiten , indem sie drohen , >des
Finnland die nötigen Lebensmittel abzuschneideNj t den
ivenir es aus seiner ausgesprochenen Trennunzt- 1, rot
politif gegen Rußland beharre . ,, 'si,

Anschläge auf Rcrenfki.

Schweizer Grenze . 19 . Jul . Die „ Neue Zück Iß»
Ztq " berichtet aus Petersburg : Der russisch Kr.
Perkehrsminister benachrichtigte die einzelne,
Bahnverwallungen » nd die Eisenbahnmiliz , bel
das Hauptquartier von gegen den Kriegsmiuist
Kerenski vorbereiteten Anschläge Kenntnis e
halten habe . Der Verkehrsminister befahl I
genannten Stellen die größte Vorsicht und «r

,nete an , daß die entsprechenden Schußmaßreg!
getroffen werden.

Neues Militärgesehbuch
Schweizer Grenze , 19 Juli . Eigene Meltz

Der „ Neuen Zürch . Ztg ." wird au « Peters - Aa
bürg berichtet , daß demnächst ein neu : « militari 1 i La
sches Gesetzbuch in Kraft treten wird , defs« >k so
Abfassung schon weit vorgeschritten ist . Da « nein Kigui
Gesetzbuch wird an Stelle der bisherigen 3ÖÖMg,
nur 100 Abschnitte enthalten und unterscheid ^ itsche
sich von dem bisherigen dadurch daß e« Offizier » Kl
und Soldaten die gleichen Strafen oorsieht .

Nene Mävrner.
Berlin , 20 . Juni . Der „ Berl , Lok . Anz

— - . . null i - .
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Indessen schien die Kraft ber Beschießung e»
lahmt zu sein . Da « Feuer ward langsames
um nach einigen Stunden ganz zu erlösche»
Von dem Beobachtungsposten auf der Eitadelb
sah mcm, wie mehrere Pkeußische Batterien
fuhren.

Augenscheinlich fanden größere Truppenver ra

schiebungen in der Umgegend statt . Auf ^
großen Straße nach Saarburg vermochte »» " 1
den Marsch einer Division zu beobachten , in M
Umgebung PfalSburgs schienen »nr wenige Trü^
pen zurückzubleiben.

In der Stadt atmete man auf . Dem NM -

Angriff hatte man wiederstanden . Stolz schrss ^ er
der Kymmandant Henriot mit seinen Offizi »" "̂ «
durch die Straßen . Weniger denn je dachte “
an eine Kapitulation . Daun sandte er größkl
Patrouillen in das Vorterrain der Festung
sich Gewißheit zn verschaffen , ob die Preu!
die Gegend geräumt hatten.

(Anmerkung des Verfasser « :
Die Beschießung Psalzdurqs ist , wie dem

neralstabswerk nachzulesen ist, auf einen ei<̂
tümlichen Jrrtunr zurückzilführen . Al « die
ßischen Truppen vor der Festung ankamen,
te der Kommandeur eine A» sr« ge an va « E,
kommando , wie er sich zu verhalten habe . *
schriftliche Antwort lautete : „Psalzburg ist »ML!
schießen . " Wie sich später hecansstellle : war ' '

oosi

Mck
ner
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ein Schreibfehler . C« sollte heißen : „ Pfalzdu ^
ist einzuschließen ." Als sich der Irrtum

kärte , hatte die Beschießung durch die ^
tillerie der betreffenden Division schon “
funden . Später wurde Pfalzbulp durch N »I»



•rftot eilt zur Neubesetzung Iber Regierung , daß
i ä »oit dem Reichskanzler in der gestrigen Sit-
vuri, verlangte Parlamenlarisierung unverzüg-
elch, j in Angriff genom . en werde . Es handelt
He« nicht nur um die Neubesetzung verschiedener
wiir,atssekretariate , sondern auch um Heranzie-

,g von Abgeordneten innerhalb des preußi-
^ Ministeriums . Die Besetzung dürste im

des Augusts vollzogen werden, so daß
t bft m Wiederzusammentritt des Reichstages der
,au  tfljjfd durchgeführt ist . Gerüchtweise verlau-

heute im Reichstage , daß der deutsche Bot-
^ ,ßer in Konstantinopel , Frhr . v . Kühlmann,

-. Staatssekretär des Auswärtigen ernannt
übftM̂ Dem » Bert . Tagebl ." zufolge soll Dr.

"^ cick, zum Botschafterposten in Konstantino-
'rnfen werden . Wie der „Dtsch. Kriegsztg

parlamentarischen Kreisen mitgeteilt wird,
jm für heute nachmittag 6 Uhr die Führer
Parteien des Reichstages vom Slaalssekre-
tes Innern Dr . Helfferich zu einer Bespre-
^ geladen . Wie mit Sicherheit behauptet
>, soll dieser Besprechung der Kaiser beiwoh-ffn

Annahme der Krieqskredit e

f ^löerlin , 20 . Juli , W . B . Der Reichstag hat
' ie Erörterung in der dritten Lesung die Kciegs-
iiiai uon ^ Milliarden Mark gegen die Stim-
fiurHn öer  unabhängigen Sozialdemokraten end-

^ tig bewilligt . Der Reichstag hat hat sich bis
"j» 26 . September vertagt.

:e iiei Amerika kommt nicht
uataliew Aork, 20 . Juli . W . B . Aus "Washing-
Gun i »rrd Associatei Preß gemeldet : Die Regier¬
ohen. >beschloß, die Einladung zu der Besprechung
stbensi den Verbündeten rm Juli in Paris abzuteh-
Auf«: i, weil die Beteiligung nicht notwendig sei,

lii sie berühre die Teilnahme der Vereinigten
Uten an dem Kriege nicht unmittelbar ; man
iit jedoch im Staatsamte , daß diese Ent-

tjüli ülßung für die weitere Pslitik der Vereinig-
ffischl!Staaten nicht maßgebend sein soll.

lucht dar Regierung nach Moskaus
aS eterSburg , 18. Juli . W.B Meldung des

erschen BureauS . Ein außerordentlicher
inetlßrat beriet über den Antrag , den Sitz
rinstweiligen Regierung nach Moskau zu ver
. Diese Lerlegng nsieht einer Flucht ver-
elt ähnlich.

Bulgariens Ansicht.
Sofia, 18 . Juli . W . B Die „ Woeslni Js-

eter*' Sie schreibt: Die militärische und diploma-
itärv ( Lage Deutschlands '»»!) seiner Verbündeten ist
oessn iks»lche, daß es genügt , die bisherige Ver-

digungsweise sortznsetzen, um ein für uns
30b iftiqeä Kriegsende zu erlangen die Lösung der

Heid«»schk,i Krisis bedeutet eine große Erleichterung
izien li Kla >ung der inneren nnd äußeren Lage

bltschlands, die umso fühlbarer wird , wenn
neue Reichskanzler den Bolkswillen kund

Itn*.'

bä
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t« 1 Landwehrtruppen eittgeschlossen, doch war
amtl Zernierung nicht sehr eng. Pfalzburg k.ipi-
;cheii^rte am 12 . Dezember .)
idelli — *—

«runo von Trott war aus langem , tiefem
Kummer erwacht und schaute sich erstaunt in

„ver » kahlen Gemach mit den einfachen, weißge-
Wen Wänden um.
!t hatte versucht , sich emporzurichten, war aber

„ bä ? leisem Schmerzensschrei in die Kiffen zurück
^rups ^»ken Sein Arm , seine Schulter , seine Brust

Ärzten ihn heftig.
kir.c schwere Mattigkeit lag ihm in allen
^dern. Vergebens suchte er sich zu erinnern,
"w an diesen Ort gekommen mar . Draußen
dir Tür des Gemache», in dem er auf ei-
iinfachen Feldbette ruhte , Hörle er schwere

^hin und wieder gehen. Vor dein geöffne¬
tester rauschte der Wind in dem Laub ho-

ume. Lin Hornsignal klang in der Ferne
'.fijelne französische Kommandorufe drangen
ün Ohr.

3^ in aller Welt befand er sich nur?
; c suchte seine Gedanken zusammen. Er etin»

f ,s ^ des Kampfe « bei Lützelburg, seines
' fni Wtes auf thaleau Brulange , und mit

„in stand auch jener Augenblick wieder
W* ofküöt ^iner Seele , als er auf dem weichen

L f| t »“ '8 flott hingaloppierend , sich plötzlich ei-
1al,f. ani>f wild und finster ausschauender Bur-

blauen Bimsten gegenüber sah.
üa^ t> "" gehobenen Waffen versperrten sie im
' t# * <*e8- Er riß den Revolver heraus , aber

Kokales.
* Hadamar , 20. Juli . Heute gingen die

Herrn Lehrer und Schüler des hiesigen König !.
Gymnasiums in die Sominerferien.

* Hadamar 20 : Juli . Das ver Frau Weiß-
bach am Herzenberg gelegenen Besitztum ging
durch Kauf in den Besitz des Buchvnickereibe-
sitzers und Zeitungsverlegers Herrn Heinrich
Wagner zu Höchst a . M.

* Hadam >r . 20. Juli. Der im Kreuzweg
gelegenen Edel ' sche Garten ging durch Kauf .in den
Besitz ves Buchdruckereibesitzers I . W . Härter

Hadamar . Theater in Saalbau Duchscherer.
Die Frankfurter Volksbühne , Direktion M . Henß
welche wie überall so auch hier mit ihrem er¬
sten Gastspiel sich bestens eingeführt hat ver¬
anstaltet am Sonntag d. 29 . 7. hier wieder
zwei Vorstellungen . Abends */,9 Uhr gelangt die
allbekannte, beliebte kronische Oper „ die Regi¬
mentstochter von Donizetti zur Aufführung , in
welcher hervorragende Gesangskräfte auslreten
werden, worauf mir schon heute unser kunstsin¬
niges Publikum aufmerksam machen wollen . Für
unsere Kleinen wird nachmittags 7*5 Uhr das
neue reize ibe Märchen ., Rübezahls Zauberkäpp
chen gegeben, wtlchcs nicht nur unterhaltend,
sondern auch sehr belehrend wirkt . Alles Nähere
siehe heutige Anzeige!

* Hadamar , 20. Juli . Die hiesige Polizei
Verwaltung hat aus htlfsdienstpflichtigeu Per¬
sonen einen Feldhüterdienst eingerichtet und zwar
so, daß jede Nacht 6 Personen den Nacht seid?
dienst ausüben , um dem überhandnehmen der-
Felddiebstähle zn steuern . Ein Hauptaugenmerk
ist auf die Personen zu richten, die angeblich
in de» umliegenden Ortschaften Aufkäufe fingie¬
ren, zur nächtlichen Stunde aber ihre Rucksäcke
füllen und morgens früh wieder abdampfen.

Hadamar.
In diesen Tagen wird in hunderten von Ge

meinden nuferes Bezirks die Stimme der Glo
cken entbehren , der unfern Vätern und Urgroß
vätern bet Freud und Leid erklungen ist, ein
Pstichtopfer das wir dem teuer « Vaterland brin¬
gen. Sie sollten dabei aber nicht vergessen, "daß
nicht nur die eherne Stimme der Glocken zu un¬
serem Ohre spricht ; auf ihren Mattel haben un
sere Vorfahren manchen guten Spruch geschrie
den, manch? wichtige Nachricht aus der Gefchich
te unserer Gemeinde niedergelegt , die vielleicht
lange vergessen war , und jetzt, da die Glocke zu
uns heruntersteigt , wieder gelesen wird . Da er
fahren wir , wer vor ein paar hundert Jahren,
Pfarrer , Schultheis , Schöffe und Schullehrer
war , was unsere Gemeinde an Kriegsnot und
Brand vor Zeiten gelitten hat , welchem Geschenk
ves Landesherrn sie die Glocke verdankte . Sollen
alle diese merkwürdigen Bekundungen verloren
gehen, wenn die Glocken zum Tranzport zerschla¬
gen werden? Wir denken, der kleinen Mühe soll¬
ten wir uns unterziehen , wenigstens von den

Glocken die unzerschlagen vom Turm ausgebaut
werden konnten, die Inschriften genau abzu-
schreiben, auch aus dünnem Papier abzureiben
oder mit Töpferton abzudrücken, wo bie alten
Buchstaben besonders schön sind. Und diese In¬
schriften sollten im Pfarramt oder auf dem Rat¬
haus sorglich aufbewahrt werden, ' damit die Ge¬
meinde nicht mit ihren Klocken zugleich die Er¬
innerung an ihre Vergangenheit verliert.

Bon der Lahn , 19 . Juli . Um > r « in
terbemittelteu Bevölkerung der Lahn billige F -
sche zu liefern , hatte der Fischer-verein für bei
Regierungsbezirk Wiesbaden wöchentlich Fischzün
ge ansführen lassen. Es wurden 1916 30 Zent¬
ner abgegeben.

Höchstpreis - filr Günse sind jetzt vom Bun.
desrat festgesetzt. Sie betragen im Juli 16 . im
August 17 . nachher 19 M . auch für Verkäufer
die vor dem Inkrafttreten der Verordnung ab»
geschlossen sind. Die Preise gelten ab Stall
des Züchters od er Masters . Beim Weiterver¬
kauf varf ein Zuschlag vou 2 M . einschließli ch
der Beförderungskosten nicht ü̂becschritten werden.
Bei geschlachteten Gänsen betragen die Höchst¬
preise beim Verkaufe durch den Züchter oder
Master an Hänoler frei Versandstation 3 .50 M
für das Pfund ; für den Kleinhändler frei Lager
3 .75 M : für di » Verbraucher in den Gemein¬
den bis zu IOO 000 Einwohnern 4M , in größe¬
ren 4 25 M . beim Verkauf von Züchter an den
Verbraucher 3 .75 M . in Großstädten 4 M . Die
Preise gellen für ungeöffnete, gerupfte Gänse
ohne Schwanzfedern mit Verpackung . Slrohbin»
düng ist verboten. Vom 1. August an muß bei
jeder Veräußerung an Händler , an Züchter oder
Müster und an Inhaber von Wirtschaften ein
Schlußschei » ausgefertigt werden.

Dresden , 19 . Juli . 40 Rekruten vom 104.
Infanterie -Regiment in Werdau erkrankten . Wie
das hygienische Justitut in Leipzig vermutet , an
Vergiftung durch Gemüsegenuß ; bisher find
fünf der Erkrankten gestorben.

Eine Glucke
mit Kücken zu verkaufen.

Näheres in der Expedition;

Nick

■SSJS .J»

ehe er zum Schießen kommen konnte , krachten
die Schüsse seiner Gegner : er fühlte einen ste¬
chenden, reißenden Schmerz in Arm und Brust,
sein Pferd bäumte sich kerzengerade empor : er
versuchte, sich an den Sütelknopf anznklammern,
die Kraft versagte ihm , er sank aus dem Sattel
und tiefe Bewußtlosigkeit umhüllte seinen Geist.

Vergeblich sann er nach was seit jenem Au¬
genblick mit ihm vorgegangen war.

Wiederum näherten sich Stimmen und Schrit¬
te der Tür seines Zimmers . Mit Erstaunen sah
er einige französische Offiziere und Soldaten ein-
treten.

„Ah ", rief ein kleiner korpulenter Offizier in
der Uniform der französischen Militärzte , „Mon¬
sieur sehen ja munter aus Bonjour , mon
lieutenant ! Eomment ca va -til ? "

Abermals versuchte Bruno sich emporzurichten.
Der kleine freundliche Chefarzt aber sprach, in¬
dem er an die Seite de« Verwundeten trat und
ihm leicht bie Hand aus die Schulter legte:

„Liegen bleiben , Monsieur . Go rasch geht
das mit uns nicht. Na , Fieber ist nicht mehr
vo Händen. Lassen sie mich Ihre Wunden sehen.

Der Arzt untersuchte die Wunde Verband sie
aufs neue und nickte befriedigt mit dem Kopse.

„Gratuliere , gratuliere " , meinte er lächelnd.
„Er ist alles in bester Ordnung . Nun müsse»

wir für leichte, aber kräftige Nahrung sorge»
„Darf ich vte bitten mir zu sagen , wo ich

mich befinde ?" sprach Bruno mit leiser , schwa¬
cher Stimme.

„Ja , mein Freund , herzlich gern , weiß aber

in vorzüglicher Qualität  zu baden in de«
Druckerei von I . W ». Härter.

M-  uni ) JUiintiiitfDntiHlatf
für den Fremdenverkehr

zu. haben in der Erpsditon dieses Blattcs

nicht, ob es Ihnen angenehm ist, zu hören . —
Sie befinden sich in dem französischen Hvspita!
zu Pfalzburg . "

„Ah, als« in Gefangenschaft?"
„Ja . allerdings . Aber trösten Tie sich, .mit

den Wunden könnten Sie doch nicht wider un«
kämpfen. Und ^ann wünschen Sie sich Glück, daß
unsere Patrouille Sie im Walde fand und hier¬
her schaffte; Sie hätten sich sonst verblutet ."

Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 22 . Juli 1917.

, Frühmesse 7,7 Uhr, Hospitalkirche 7 Uhr,
Ronnenkirche 7,8 Uhr , Gymnasialgottesdienst 8
Uhr . Hochamt 7,10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
_6 . Soitn .ag nach Trinitatis . 22 . 7 . 1917

i/ao Gottesdienst in Hadamar.
Rach dem Vormittagsgottesdienste Kirchenvsr-

standssitzung.
'1,2 Gottesdienst in Lang/ndernbach.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag , den 27 . Juli 1917.

V« 8 Uhr Sabath Anfang.
Samstag , 28 . Juli 1917.

9 Uhr morgens GotleSdienst.
4 Uhr nachmittags Vespergottesdienst.

Sabath Ausgang.



Iheitei ln Kodounar.
(Saalbau Duchscherrr)

Lustspiel dir Frankfurter VolhsbOiine
llnMIii: HitHns  BuB

MM- G»»«te», bo« »» . Sali «bewbs»'/, Uh»: -WW
Ot«l»tz7'/. Uhr. « -Ve**«&1° Uh-

Die Resimentstocliter.
«„ Nische Oper in 3 Akten»on Donizetti.

Marlair baz » t« B »r» erk«us in der vuchhaudlung Jach «» « Saug
zu haben:

«um . Platz 1,7» « k. 1. Platz 1,00 Ml 1 Platz 0,50 Mk.
WinWuffe: 'Jium. Platz ».00 Mk. 1. Platz 1,»0 M . 2 . Platz 0,80 Mk.
Mlitiir und Gchüle an der Abendkasse für 1. und'S.,Platz 80 u. 40 Ps.

Pr » ,r « « m 10 Pf.
Kinde haben abend« keiue» Zutritt. Litte Hüte «biegen!

WM" Rauchen polizeilich verboten. "MW

5ki«dervorstellung nachm. 4*1* Uhr.
Ginlaß *7» Uhr. Ende 6 Uhr.Mßi«M ZiuPcrliipclien.

Raueste» Kindermärchenstück in 3 Akten.
Karlen dazu nur an der Kaffe zu haben, « um. 6V Pf. I . Platz 40P

S. Platz »0 Pf.
für chie Allgemeinheit der Fetdtruppen nimmt im Ber

-es 18 . Armeekorps entgegen hie „Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Ar. 2 ” Frankfurt a. Bt Lüd,

Hedberichstr. 59 (im Gebäude der Karp«-Intendantur).
Postfchekkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744.

Rotwein , für die Truppen ver O stsr on t zur Nerhütunzl
Seuchengesahren wird dringend gebraucht, und erscheint nolrvendigrss
alle« andere.

Für die Westfront  und die L a za r e t t e in den Etapp
bieten sind Bücher und Leitschristen notwendig. Lurch die lange
ernden StellnngSkämpse hat sich ein großer Bedarf an gutem Les
eingestellt.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u, Taschentuches
Genußmittel wie: Tabak, Cigarren usw., Schokolade, Tee,

Kaffee, us« .
Nahrungsmittel : Fleisch-. Fisch-, Gemüsetonserven Würstel
Gebrauchsgegenstände : Taschenmesser, Bestecke, Tasch«nl«n>

u. ErsatzbatterienKerzen. Notizbücher, Bl«
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit Dank«

nommen von dem vaterländischen Frauenverein , zu Hadamar,!
$n der Stadt Limburg werden aus Wunsch»0 Lachen durch vom flm«auä Frau Bürgermeister Hartmann, und un«, zur WetterbesördN

schütz mit Xu»wei» versehen» Sammler zu jeder Tugetzeik adgehotl. «nrsprech- vorgefchriebenemWege in« Feld, zugeftihrt.
* » »«.. Sn »™« . CWtett » »' » 2 b« 18.
“lo “ Wabert be fteufbiOe,

Sommer,ienrat, Delegierter de« Kaiserlichen Kommiffor«- und DÜ
Inspekteur« der sreiwillipen Krankenpflege im Kriege.

Versäumt die vaterländische
Pflicht nicht, entbehrliche Kleidungs¬
stücke an die Altkleiderstelle in Lim¬
burg im Walderdorferhof, Fahrgaffe
Nr. 5 abzuliefern.

Sir ist geöffnot an allen Dienstagen der Roche (Werktag») von « or
,en« 87» bi« mittag« 19 und nachmittag« un 27» bi« S Uhr.

Entgeltlich»der unentgeltlich werben angenommen alle getragenen
Kleidung«' » Wäschestück«, Lchuhwaren und Uniformstacke.

Die Hilfe
für kriegsgefaugene Deutsche.
Abt. 7 de« Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wüuj

»aß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regier»,
»ezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in $
er Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeiti

Angehärigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben,
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-Austausch die Adn
der Gefangenen stete zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen, daß
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenlh
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zustätz
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Ätti
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vemj
ten oder kriegsgcsangenen Personen aus dem Kreise Limburg, soweit
bi» jetzt nicht bei ihr angemeldel sind, um eine diesbezügliche Mittei
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilderuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,

' trfcte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet ge:
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Ü

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit der Antragstellers.
Von jeder Aeuderung der Adreffe einer Kriegsgefangenen bi

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zinimer Nr. L des Rath

zu Liyrburg) liegen die Berichte über die Zustande in den ein,
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den B>
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder
und kostenlos erteilt.

Liebesgaben

Der Keisausschuh.

Trauer- Diuchsachen!
TriinrbncfCj jedem Fov»&t.
Danksagungskartcn,
Traterbilder,

in bester Attifiihruuf, in ktireetter Frist un*
Jeder Zeit di«

DrickerciJ. W. Härter, Hadr.mar.

Am 10. 7. 1917 ist eine Bekanntmachungbetreffend „Treibriemen
diedstähle" erlaffen worden.

Der Aiortlaut b«r Bekanntmachung ist in den Almtabättern und
Anschlag„ rbffentlicht»oben.

Elelld . We» e»«lkw« u »a»»b» 18 . Armeekorps.

Alle Eichelnu.Kastanien sindb«I
schlagnahmt.

Bürgermeister, Fdrfstu- Schul- Verwaltungen werden nebeten auf
lohnende Sammeltätigkeit im allgemeinen Interesse hinzuweiŝI

»Zur Organisationu Abnahme sucht geeignete Mitarbette. '

j. Zahle Andern,h, Kh.
Bemollmschtigter ber Vez >g»ver »i«i,n «g b- utfchrr

L««tz» irte.

Arbkitslliildrrzu haben in der Druckerei
be» Habam,rer Anzeiger
Imh » ilh # »• <««

«rauter - « p-if-bl . Präparwt
genannt

Providial -Küchenmeist«
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln, Fleisch, Fisch, Pfannkuchen
und dergl. sowie zum Anrichten von Suppen und Ge-

v müsen aller Art, zur Zubereitung von Saucen, zum
geschmeidig machen von Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestelllen

o Pmidiil-KSchkSmeijiei«»
welche« zum Preise von Mk. 2,40  pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist. Versandt in P -stkolli, on4 Liter
ad, exkl. « las, Porto und Verpackung nach allen Rich¬
tungen. L>iederverkäuser verlangen Extra Offerte-

Fritz Piedsr I»,,ltzeim «. Ktz
Neu heilen -Vertrieb.

NS . Prospekt über bi* Verwendung de« Prombial-KÜchen» «̂ *
jede» Sendung bei.

Lükl

Eni
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